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Biodiesel – eine sich rasch 
entwickelnde Branche
Anfang der neunziger Jahre befassten
sich in Deutschland nur ein paar Spezia-
listen aus dem Bereich der Ölmühlen mit
der Entwicklung und Erzeugung eines
neuen, aus landwirtschaftlichen Rohstof-
fen hergestellten Kraftstoffes, des Fett-
säuremethylesters oder des Biodiesels,
wie er allgemein genannt wurde. Die
Landwirtschaft und ihre berufsständi-
schen Vertreter erkannten frühzeitig die
Bedeutung zusätzlicher Absatzmöglich-
keiten für landwirtschaftliche Erzeugnis-
se, in diesem Falle von Raps, was ange-
sichts EU-weiter Überschüsse bei den
gängigen Ackerbaukulturen von Bedeu-
tung schien. Es wurden Fachorganisa-
tionen gegründet, die sich zum Ziel ge-
setzt hatten, den im Rahmen der Reform
der Gemeinsamen Agrarpolitik erlaubten
Anbau von beispielsweise Raps als nach-
wachsenden Rohstoff auf den für die Nah-
rungsmittelproduktion stillzulegenden Flä-
chen als alternative Einkommensquelle für
die Landwirtschaft zu entwickeln. Diese
Fachorganisationen haben entlang der
gesamten Wertschöpfungskette »Biodie-
sel« inzwischen ein umfangreiches Infor-
mationsnetzwerk aufgebaut, das fachli-
che und organisatorische Unterstützung
anbietet. Sie tragen wesentlich dazu bei,
die Rohstoffversorgung des noch jungen
Industriezweiges zu sichern, den Absatz
zu organisieren, die Kooperationsbereit-
schaft der Fahrzeugindustrie zu gewin-
nen, hohe Qualitätsmaßstäbe zu setzen
und durchzusetzen. Die Politik ihrerseits,
sowohl der EU als auch der deutschen
Bundesregierung, war bereit, die Entwick-
lung dieses neuen Wirtschaftszweiges zu
fördern, wobei neben den agrarpolitischen
zunehmend energie- und umweltpoliti-
sche Aspekte in den Vordergrund traten.
Angesichts der Klimaschutzverpflichtun-
gen und der geopolitischen Unsicherhei-
ten, insbesondere bei der Versorgung mit
Rohöl, hatte die Bundesregierung den Er-
mächtigungsspielraum der EU-Energie-
steuerrichtlinie (2003/96 EG) zum 1. Ja-
nuar 2004 mit der Änderung des Mineral-
ölsteuergesetzes zur Steuerbegünstigung
von Biokraftstoffen in nationales Recht
umgesetzt. Vorbehaltlich einer Überprü-
fung auf Überkompensation waren da-
mit Biokraftstoffe praktisch steuerbefreit,
um auf diese Weise die im Vergleich zu
fossilem Diesel höheren Gestehungskos-
ten auszugleichen und der jungen Bran-
che damit eine Starthilfe zu geben. Zu-
dem stellt sich insbesondere im stetig
wachsenden Verkehrsektor das Problem,
dass nach heutigem Stand der Techno-
logie nur Kraftstoffe aus Biomasse einen
Beitrag zur Sicherung einer möglichst um-
weltfreundlich orientierten Mobilität leis-
ten können. Die im Vergleich zu Diesel-
kraftstoff annähernd gleich hohe Energie-
dichte sowie der am Rohstoffeinsatz ge-
messen außerordentlich hohe Wirkungs-
grad der Biodieselherstellung aus Raps-
öl (Umesterung) waren die naturgegebe-
nen Voraussetzungen dafür, mit Biodiesel
einen beachtlichen Anteil des auch in den
nächsten Jahren weiter wachsenden Die-
selabsatzes zu substituieren.
Es war folglich die Summe dieser posi-
tiven Voraussetzungen, die dazu beitrug,
dass sich die Biodieselwirtschaft in
Deutschland außerordentlich dynamisch
zum Einsatz als Kraftstoff
Manfred Schöpe
Volkswirtschaftliche Effekte der Erzeugung von Biodiesel
In keinem anderen Land der EU haben sich Produktion und Verbrauch von Fettsäuremethylester
ähnlich dynamisch entwickelt wie in Deutschland. Zu dem Erfolg des vorwiegend aus Raps herge-
stellten »Biodiesels« hat die Politik einen wesentlichen Beitrag geleistet. So wurde 2003 eine EU-
Richtlinie verabschiedet, die bis zum Jahr 2010 einen Anteil von Biokraftstoffen von 5,75% am
gesamten Kraftstoffverbrauch vorsieht. In Deutschland spielte vor allem die Steuerbegünstigung
der Biokraft- und -heizstoffe eine wichtige Rolle. Das ifo Institut hat untersucht, welche gesamt-
wirtschaftlichen Effekte vom steigenden Einsatz von Biodiesel zu erwarten sind, auch nachdem
die Steuerbefreiung nun schrittweise abgebaut werden soll. In Szenarien für die Jahre 2007 und
2009 wurde berechnet, wie sich die »Wertschöpfungskette Biodiesel – von der Rapserzeugung bis
zur Tankstelle« – direkt und indirekt auf Produktion, Beschäftigung und Staatshaushalt auswirkt. Forschungsergebnisse
entwickelte (vgl. Abbildung). Die inländische Erzeugung
schnellte auf 1,5 Mill. Tonnen (2005), während der Ver-
brauch sogar 1,8 Mill. Tonnen erreichte, was 6,3vol.% des
Verbrauchs an mineralischem Dieselkraftstoff (3,15vol.%
am Gesamtkraftstoffverbrauch) entspricht. Mit insgesamt
53% wurde der Nutzfahrzeugbereich größter Abnehmer,
darunter entfielen 15% auf den Bezug von öffentlichen Tank-
stellen. Der Verkauf zur Nutzung in Pkws machte 2005
knapp 14% aus. Die Mineralölwirtschaft, die bereits be-
gonnen hatte, Biodiesel zu geringen Anteilen in den Die-
selkraftstoff einzublenden, bezog 33% der
in Deutschland abgesetzten Mengen.
2005/06 waren Kapazitäten größeren Um-
fangs für die Produktion von Biodiesel in
Planung oder bereits im Bau, so dass die
UFOP (Union zur Förderung von Öl- und
Proteinpflanzen e.V.) für 2006 von Produk-
tionskapazitäten deutlich über 3 Mill. Ton-
nen in Deutschland ausgeht. 
In keinem anderen Land der EU hat Biodie-
sel eine derartige Marktkarriere gemacht.
Deutschland ist heute nicht nur in der Pro-
duktion von Biodiesel, sondern auch bei der
hierfür benötigten Anlagentechnologie inter-
national führend. Allerdings sind seit Verab-
schiedung der EU-Richtlinie zur Förderung
von Biokraftstoffen (vgl. Europäische Union
2003a), die einen von 2005 bis 2010 auf
5,75% (energetisch) wachsenden Anteil von
Biokraftstoffen am EU-weiten Kraftstoffver-
brauch vorsieht, vermehrte Anstrengungen
in vielen Ländern festzustellen. So plant
Frankreich zum Beispiel, bereits 2007 diese
Grenze zu erreichen und lässt Anlagen er-
richten, die für 2010 einen Anteil von 7% und
für 2015 von 10% gewährleisten.
Die Politik als Förderer und Heraus-
forderer der Biodieselbranche
Die Förderung des gesamten Bioenergiesek-
tors war für die Politik der Bundesregierung
der 15. Legislaturperiode von herausragen-
der Bedeutung. Diese Politik wurde von den
Fachverbänden der Agrarwirtschaft nach-
drücklich unterstützt. Die in Deutschland
schon länger praktizierte Steuerbefreiung für
Biodiesel wurde unter dem Rechtsrahmen
der EU beibehalten. Zum 1. Januar 2004
dehnte sie konsequenterweise die Mineral-
ölsteuerbegünstigung auf alle Biokraft- und
-heizstoffe sowie auf die biogenen Anteile in
Mischungen mit fossilen Kraft- und -heizstof-
fen aus (vgl. Mineralölsteuergesetz vom
21. Dezember 1992 in der Fassung vom
1. Januar 2004). Diese Regelung sollte aus
damaliger Sicht bis Ende 2009 in Kraft blei-
ben und der Biodieselindustrie sowie der ge-
rade in der Investitionsphase befindlichen
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Bioethanolindustrie Planungssicherheit verschaffen. Ziel die-
ser steuerlichen Maßnahme war es, den Unterschied zwi-
schen den Kosten für den Biokraftstoff und dem Preis für
den entsprechenden fossilen Kraftstoff auszugleichen. So-
wohl die diesbezügliche EU-Richtlinie (vgl. Europäische Uni-
on 2003b) als auch das deutsche Mineralölsteuergesetz ver-
langten, dass eine Überkompensation zu vermeiden sei.
Nach § 2a Abs. 3 MinöStG wurde das Bundesfinanzminis-
terium unter Beteiligung verschiedener weiterer Fachminis-
terien verpflichtet, dem Bundestag jährlich dazu einen Be-
richt vorzulegen.
Mit der Aussicht auf fortbestehende Förderung biogener
Kraftstoffe und in Erwartung einer weiter wachsenden Nach-
frage wurden erhebliche Mittel in den Ausbau der Produk-
tionskapazitäten mit dem Ergebnis investiert, dass sich ne-
ben der Mineralölproduktion ein eigener Produktions- und
Vertriebszweig für Biodiesel entwickelt hat. Aber auch für die
Mineralölwirtschaft begann der Einsatz von Biodiesel attrak-
tiv zu werden, zumal die inländische Nachfrage nach Die-
selkraftstoff u.a. von einem Trend hin zu Diesel-Pkws und
einem wachsenden Güterverkehrsaufkommen profitierte. So
hatte sich aus dem ursprünglichen Nischenprodukt Biodie-
sel, das mit der Intention aufgebaut worden war, der deut-
schen Landwirtschaft eine zusätzliche Wertschöpfung zu
verschaffen, ein beachtlicher Industriezweig entwickelt, der
seine Beschaffungs- und Absatzaktivitäten heute nicht mehr
nur auf den deutschen Markt ausrichten kann und will. So
erreichten die Nettoimporte von Biodiesel nach Branchen-
schätzungen 2005 bereits ca. 355 000 Tonnen (knapp 20%
des Inlandsverbrauchs). Um die weiter steigende Erzeugung
sicherzustellen, geht die Industrie davon aus, dass auch
auf Rohstoffe aus Nicht-EU-Ländern zurückgegriffen wird.
So wird neben importiertem Rapsöl aus Übersee auch So-
jaöl und gegebenenfalls fraktioniertes Palmöl vom Weltmarkt
eingesetzt. Allerdings sind die Einsatzmöglichkeiten von nicht
raps-basierten Rohstoffen begrenzt, bedingt durch die An-
forderungen des europäischen Qualitätsstandards für Bio-
diesel – EN 14214 –, der das Ergebnis einer intensiven Ab-
stimmung zwischen der Fahrzeug-, Mineralöl- und Biodie-
selindustrie war. Angesichts der aufgezeigten Entwicklungs-
perspektiven häuften sich nicht nur im deutschen Finanz-
ministerium die Bedenken, ob eine derartige Entwicklung
bzw. ihre steuerliche Begünstigung dem deutschen Steu-
erzahler noch zuzumuten sind. 
Hinzu kam, dass der erste Bericht der Bundesregierung
als Ergebnis der einvernehmlichen Abstimmung der für die
Erstellung zuständigen Ressorts (BMF, BMU, BMVEL,
BMWi) zur Steuerbegünstigung für Biokraft- und Bioheiz-
stoffe (vgl. Deutscher Bundestag 2005) eine steuerliche
Überkompensation von 5 Cent/l Biodiesel als Reinkraft-
stoff und 10 Cent/l für beigemischten Biodiesel ermittelte.
Die Bundesregierung schlug in dem Bericht daher vor, Bio-
diesel künftig anteilig zu besteuern, wobei allerdings auf ei-
ne »maßvolle« Vorgehensweise hingewiesen wurde, die u.a.
auch einen Preisabstand von 10 Cent je Liter berücksich-
tigen müsse, damit der Absatz von Biodiesel als Reinkraft-
stoff auch künftig eine Chance habe. Nach intensiven Dis-
kussionen zwischen den betroffenen Fachkreisen und der
Bundesregierung sowie einem langwierigen Prozess der
Entscheidungsfindung in Regierungskoalition und Parla-
ment wurde im Juli 2006 das neue Energiesteuergesetz ver-
abschiedet. Es ersetzt die Bestimmungen des Mineralöl-
steuergesetzes und regelt auch die künftige Besteuerung
biogener Kraftstoffe. Danach wird Biodiesel als Reinkraft-
stoff seit 1. August dieses Jahres mit einem Steuersatz
von 9 Cent/l belegt, ab 2008 steigt der Satz jährlich um wei-
tere 6 Cent/l bis er 2012 45 Cent/l beträgt. Biodiesel in Mi-
schungen ist bis Ende 2006 mit 15 Cent/l und gemäß Re-
gierungsentwurf zur Änderung des Energiesteuergesetzes
ab 2007 mit dem Regelsteuersatz für Dieselkraftstoff zu ver-
steuern. Biodiesel, der in der Landwirtschaft als Reinkraft-
stoff eingesetzt wird, bleibt von der Energiesteuer befreit. 
Diese von der Branche nicht erwartete schnelle Abkehr von
einer steuerlichen Begünstigung der Biokraftstoffe und der
ebenfalls von der Politik vollzogene Schwenk zur Einführung
eines verpflichtenden Marktanteils für Biokraftstoffe lösten
in der gesamten Branche erhebliche Unsicherheiten aus. Ei-
nerseits ist nicht klar, ob sich die Mengenentwicklung auf
dem Markt für Biodiesel so vollziehen wird, wie sie noch in
der ersten Hälfte dieses Jahres von den meisten Branchen-
kennern erwartet wurde. So ist es naheliegend, dass die
Nachfrage nach Biodiesel als Reinkraftstoff mit steigender
Besteuerung rückläufig sein wird und gleichzeitig ein Druck
auf die Preise ab Herstellungswerk ausgeht. Die entstehen-
de Nachfragelücke kann die Landwirtschaft allein sicher nicht
ausgleichen. Damit würde nicht nur die Wirtschaftlichkeit der
bestehenden und der sich zum Teil noch im Bau befindli-
chen Produktionskapazitäten in Frage gestellt, auch die In-
vestitionen in das von der Mineralölindustrie unabhängige
Vertriebsnetz des mittelständischen Mineralölhandels könn-
ten weitgehend verloren sein. Andererseits steigt die Nach-
frage als Ergebnis der Beimischungspflicht deutlich an. Die-
se ordnungspolitische Maßnahme schafft de facto eine Ab-
hängigkeit von der Mineralölindustrie, die künftig der größ-
te inländische Abnehmer sein wird. Angesichts der ver-
gleichsweise schwächeren Marktposition, zumindest der
mittelständischen Biodieselhersteller, befürchten viele, dass
sich der Preisdruck entlang der gesamten Wertschöpfungs-
kette erhöhen könnte.
Volkswirtschaftliche Implikationen der 
Entstehung einer neuen Branche
Jede neue Branche, soweit sie Einkommen in Unternehmer-
und Arbeitnehmerhand hervorruft, wirkt sich unter ökono-
mischen Gesichtspunkten positiv auf das Wirtschaftsge-
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schehen eines Landes aus. Die Effekte sind umso größer,
wenn es sich um eine wirklich neue Aktivität handelt, die kei-
ner der bisherigen Branchen Einschränkungen bringt und
die gegebenenfalls bisherige Bezüge aus dem Ausland durch
inländische Wertschöpfung ersetzt. Sie tritt in das Verflech-
tungsgefüge der gesamten Volkswirtschaft ein, indem sie
Arbeitsplätze schafft, Vorleistungen von anderen Wirtschafts-
bereichen beansprucht und über die Schaffung von Einkom-
men Nachfrage nach Investitionsgütern, Konsumgütern und
Dienstleistungen induziert. Sie trägt damit direkt und indi-
rekt zu einer Zunahme der nationalen Wertschöpfung bei
und ruft über die verschiedenen Steuerarten (Einkom-
men-, Gewerbe-, Körperschaft-, Mehrwertsteuer) und Ab-
gaben zusätzliche Einnahmen für die Staatskassen und für
die Träger der Sozialversicherung hervor. Gleichzeitig kommt
es zu Einsparungen bei den öffentlichen Ausgaben, sei es
bei der Arbeitslosenunterstützung, sei es bei den Markt-
ordnungskosten für die bisher überschüssigen Agrarmärk-
te, wie es bei der Erzeugung von landwirtschaftlichen Ener-
gierohstoffen der Fall ist.
Im Mittelpunkt bisheriger Untersuchungen (vgl. Schöpe und
Brischkat 2002) stand die Frage, inwieweit die Einnahme-
ausfälle als Folge der steuerlichen Freistellung von Biodie-
sel durch die positiven Effekte, also der Summe aus Steu-
ermehreinnahmen, Außenhandelsabgaben, zusätzlichen
Einnahmen der Sozialkassen und den verschiedenen an-
rechenbaren Einsparungen, kompensiert werden können.
Die Beantwortung dieser Frage ist im Rahmen der vorlie-
genden Untersuchung für das gewählte Referenzjahr 2005
gleichwohl von Interesse, da es nach gültiger Rechtslage
das letzte Jahr der völligen Steuerfreistellung war und die
für die Kalkulation notwendigen Daten von der Wirtschaft
zur Verfügung gestellt werden konnten. Für die Jahre 2007
und 2009 werden analoge Berechnungen angestellt, wo-
bei es jedoch weniger auf den Rückfluss der gewährten
steuerlichen Subventionierung ankommt als auf die Quan-
tifizierung der volkswirtschaftlichen Leistungen insgesamt.
Dabei müssen Annahmen getroffen werden, die die voraus-
sichtliche Entwicklung von Erzeugung, Verbrauch, Außen-
handel usw. beschreiben.
Die unterschiedlichen Entwicklungslinien der Erzeugung von
Energie aus nachwachsenden Rohstoffen werden häufig als
konkurrierende Verfahren betrachtet. Sie werden unter ver-
schiedenen Gesichtspunkten miteinander verglichen, so z.B.
unter dem Gesichtspunkt der CO2-Minderungsleistung, ih-
rer Energiebilanzen, einer umfassenden Ökobilanz usw. Ein
zusätzlicher Aspekt ist die Kosteneffizienz, d.h. welche der
Linien mit dem geringsten Subventionsbedarf die höchsten
Effekte erzielt. Dabei ist zu kritisieren, dass es im Kontext
von Effizienzberechnungen nicht allein auf die staatlichen
Ausgaben ankommt, sondern gleichermaßen auf die Seite
der Einnahmen und Kosteneinsparungen. Dieser Aspekt
ist die zentrale Aufgabe des vorliegenden Beitrages. Um
die Komplexität des Ansatzes in Grenzen zu halten, wur-
den lediglich die unmittelbar wirksamen ökonomischen Zu-
sammenhänge berücksichtigt. Langfristig wirksame oder
Länder übergreifende Auswirkungen wurden dagegen nicht
mit einbezogen (z.B. Klimaschutz o.ä.), auch wenn sie sich
auf lange Sicht ökonomisch auswirken.
Zur Methodik des Untersuchungsansatzes
Um für Deutschland die volkswirtschaftlichen Wirkungen der
Erzeugung von Biodiesel zu bestimmen, wurde als Instru-
ment die Input-Output-Analyse eingesetzt. Die letzte voll-
ständige Input-Output-Tabelle des Statistischen Bundes-
amts für das Gebiet der Bundesrepublik Deutschland liegt
für das Jahr 2002 vor. Die Tabelle umfasst die Vorleistungs-
strukturen von 71 Produktionsbereichen, den Wertschöp-
fungsbereich dieser Sektoren und den Endnachfragebereich.
Die Gesamttabellen gliedern sich jeweils in Leistungen aus
inländischer Produktion und Leistungen aus Importen. Für
jeden Produktionsbereich wird darüber hinaus die durch-
schnittliche Anzahl der erwerbstätigen Personen ausge-
wiesen.
In den drei Jahren zwischen dem gewählten Berichtsjahr
2005 und dem Basisjahr der Input-Output-Tabelle haben
sich wichtige Änderungen vollzogen, die berücksichtigt wer-
den müssen. So sind die nominalen Arbeitsproduktivitäten
der Input-Output-Tabelle des Jahres 2002 in zweifacher
Hinsicht zu korrigieren, um aktuelle Schätzwerte für Be-
schäftigungswirkungen zu ermitteln. Zum einen muss die
Preisentwicklung der Produktionsgüter (nominaler Effekt)
berücksichtigt werden, zum anderen die Produktivitäts-
entwicklung selbst (realer Effekt). Ohne diese Korrekturen
würden die Wirkungen auf den Arbeitsmarkt erheblich über-
schätzt. Die ermittelten volkswirtschaftlichen Größen für die
Jahre 2007 und 2009 sind mit konstanten Preisen von 2005
bewertet.
Die Analyse der volkswirtschaftlichen Wirkungen der Pro-
duktion von Biodiesel erfolgt mittels dreier Multiplikatoren,
dem Leontief-Multiplikator, dem Keynes’schen Einkommens-
multiplikator und dem Akzelerator. Der Leontief-Multiplika-
tor zeigt, wie sich die Vorleistungsnachfrage der Produkti-
on von Biodiesel auf die Produktion und die Wertschöp-
fungskomponenten der sonstigen inländischen Produktions-
bereiche auswirkt. Die Nachfrage nach inländischen Erzeug-




– Arbeitnehmerentgelt im Inland
– Abschreibungen
– Nettobetriebsüberschuss.
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Die entstandenen Einkommen (Arbeitneh-
merentgelt, Nettobetriebsüberschuss) wer-
den teilweise wieder verausgabt und lösen
somit weitere volkswirtschaftliche Wirkun-
gen aus. Diese Wirkungskette wird durch
den Keynes’schen Multiplikator beschrieben.
Um die Effekte zu berechnen, werden zu-
nächst aus den Bruttoeinkommen die Net-
toeinkommen ermittelt, die dann, unter Be-
rücksichtigung der Sparquoten, zu den wie-
der verausgabten Einkommen führen. Der
Übergang von den Bruttoeinkommen zu den
Nettoeinkommen erfolgt, getrennt für Arbeit-
nehmer- und Unternehmereinkommen, mit-
tels Kennziffern der aktuellen Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnung. Die Sparquoten
werden für beide Einkommensarten getrennt
ermittelt, da sie sich wesentlich unterschei-
den. Als Informationsquelle dienen die Ein-
kommens- und Verbrauchsstichprobe des
Statistischen Bundesamts und die Veröffent-
lichungen der Bundesbank. Hinsichtlich der
Zusammensetzung der zusätzlichen Nach-
frage wird die allgemeine Struktur des privaten Konsums
zugrundegelegt. 
Der Akzelerator setzt an den Abschreibungen an. Der Ver-
brauch von Kapitalgütern führt zu Ersatzinvestitionen, die
in anderen Produktionsbereichen wiederum zu Abschrei-
bungen und somit zu weiteren Ersatzinvestitionen führen.
Zur Bestimmung des Akzelerators müsste eigentlich eine
Abschreibungsmatrix vorliegen, die die Nachfrage nach Ka-
pitalgütern eines bestimmten Bereichs beschreibt. Diese In-
formationen sind für die aktuellen Input-Output-Tabellen nicht
vorhanden. Es wird hier unterstellt, dass alle Sektoren Ka-
pitalgüter in der gleichen Struktur nachfragen.
Szenarien für 2007 und 2009
Ausgangspunkt der Untersuchung bildet die reale Situation
des Jahres 2005 mit einer inländischen Biodieselerzeugung
von 1,465 Mill. Tonnen und einem Gesamtverbrauch von ca.
1,8 Mill. Tonnen (vgl. Tab. 1). Auch wenn bereits 2005 ein
geringer Teil der inländischen Biodieselerzeugung (7%) auf
Basis importierter Nicht-Raps-Öle hergestellt wurde, wird
ein »Basisszenario 2005« formuliert, das die Einfuhren von
Verarbeitungsölen außer Acht lässt und damit »lupenrein«die
Auswirkungen der auf Raps basierten Wertschöpfungsket-
te vom landwirtschaftlichen Rohstoff bis zur Distributions-
ebene quantifiziert. Für die Jahre 2007 und 2009 wird mit
Szenarien gearbeitet, die die von Marktkennern erwarteten
Gegebenheiten insgesamt widerspiegeln, d.h. es wird mit
der aus Sicht des Frühjahrs 2006 als wahrscheinlich ange-
sehenen Erzeugungs- und Verbrauchsentwicklung gearbei-
tet. Dazu gehören auch Annahmen über die Entwicklung der
relevanten Preise und der Außenhandelsbeziehungen. So
wird für die genannten Jahre zum Beispiel eine Ausdehnung
der inländischen Biodieselerzeugung auf 2,9 Mill. Tonnen
bzw. 4,0 Mill. Tonnen erwartet. Es wird auch unterstellt, dass
die Hersteller in gewissem Umfang auf andere Rohstoffe,
z.B. Sojaöl vom Weltmarkt, zurückgreifen. So dürfte die Bio-
dieselerzeugung, die nicht auf Rapsöl basiert, im Jahre 2009
etwa 35% ausmachen. Der Verbrauch könnte nach Exper-
tenmeinung bis 2007 auf 2,9 Mill. Tonnen ansteigen, damit
wäre der Markt ausgeglichen. Für das Jahr 2009 wurde
der Verbrauch auf 4,4 Mill. Tonnen geschätzt, was bei der
unterstellten Produktionsentwicklung bedeutet, dass per sal-
do 0,4 Mill. Tonnen eingeführt werden müssten.
Die deutsche Landwirtschaft als Rohstoff-
lieferant
2005 verarbeiteten die Ölmühlen 3,65 Mill. Tonnen Raps-
saat zur anschließenden Erzeugung von Biodiesel. Dabei
dürften auch Importsaaten aus der EU eingesetzt worden
sein, deren Volumen auf 0,3 Mill. Tonnen veranschlagt wur-
de. Bei einem Rapsertrag von 40 dt/ha Anbaufläche er-
gibt sich für die aus dem Inland stammende Rapssaat un-
ter Berücksichtigung von Reinigungsverlusten u.ä. eine An-
baufläche von 854 000 Hektar (vgl. Tab. 2). Knapp 38%
der Anbauflächen (322 000 Hektar) entfielen auf so ge-
nannte Stilllegungsflächen, die nach EU-Recht für den An-
bau nachwachsender Rohstoffe zugelassen sind. Für den
Anbau auf »Food-Flächen« steht eine Energieprämie der
EU in Höhe von 45 €/Hektar zur Verfügung (vgl. Europäi-
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Tab. 1 
Merkmale des Biodieselmarktes in den Szenarien 2005 bis 2009 
Biodieselproduktion und -markt 
(Ausgangspunkt für alle 
Kalkulationen)
Einheit 2005  2007  2009 
Produktionsmenge  1 000 t   1 465   2 900   4 000 
  davon nicht aus Rapsöl  1 000 t   100   600   1 400 
Gesamtverbrauch  1 000 t   1 800   2 900   4 400 
  als Beimischung  1 000 t   625   1 500   2 800 
  als Biodiesel (B100)  1 000 t   1 175   1 400   1 600 
Importe  1 000 t   355   100   500 
Exporte  1 000 t   20   100   100 
Marktpreis Biodiesel  Cent/Liter   68   74   85 
Marktpreis fossiler Diesel   
(inkl. Mineralölsteuer)  Cent/Liter   85   90   100 
Verdrängung fossiler Diesel  1 000 t   1 362   2 697   3 720 
davon  
aus Importen  1 000 t   1 362   2 197   2 720 
aus inländischer Erzeugung  1 000 t  –   500   1 000 
Wertigkeit Biodiesel zu fossilem 
Diesel  Faktor   0,93   0,93   0,93 
Quelle: ifo Institut 2006. Forschungsergebnisse
sche Union 2003c), die 2005 für 122 000 Hektar bean-
sprucht wurde.
Rapsanbau war für die Landwirtschaft 2005 in vielen Re-
gionen eine Anbaualternative, die sich im Vergleich zu an-
deren Kulturarten und vor allem zur Flächenstilllegung oh-
ne Nutzung als wirtschaftlich vorteilhaft erwies. Im Vergleich
zur Erzeugung von Winterweizen, der unterstellungsgemäß
verdrängten Nutzungsalternative, ergab sich eine De-
ckungsbeitragsdifferenz von 50 € /Hektar und im Vergleich
zur Flächenstilllegung sogar von 265 € /Hektar. Zusätzlich
ist zu berücksichtigen, dass Raps eine hervorragende Stel-
lung innerhalb der ackerbaulichen Fruchtfolge hat. Wird
Raps vor Weizen angebaut, rechnet man in der landwirt-
schaftlichen Praxis mit einem Zusatznutzen, der sich aus
verschiedenen Komponenten wie Ertragssteigerung und
geringerem Mittelaufwand zusammensetzt. Dieser so ge-
nannte Vorfruchtwert kann mit 130 € /Hektar veranschlagt
werden.
Wenn, wie unterstellt, der Rapsanbau für die Herstellung von
Biodiesel den Anbau von Winterweizen verdrängt, muss
auch berücksichtigt werden, dass damit in sehr viel größe-
rem Umfang Flächen mit Blütenpflanzen für die Imkerei zur
Verfügung stehen. Da Rapsflächen trotz ihres hohen Nek-
tarertrags jedoch nur von einem Teil der Imker angenommen
werden, gingen lediglich 50% des Rapsanbaus auf Food-
Flächen in die Kalkulationen zur Imkereiwirt-
schaft ein. Der erzielte Deckungsbeitrag aus
Imkerei wurde mit 65 € pro Hektar Raps-
fläche veranschlagt (vgl. Tab. 2).
Für die Jahre 2007 und 2009 werden nicht
nur steigende Rapssaatimporte (500 000
bzw. 750 000 Tonnen), sondern vor allem
steigende Einfuhren von Ölen anderen
pflanzlichen Ursprungs erwartet. So wurde
vereinfachend mit Sojaöl kalkuliert, das für
2007 mit 0,64 Mill. und 2009 mit 1,49 Mill.
Tonnen angesetzt wurde. Damit würde der
inländische Rapsanbau für die Biodiesel-
erzeugung lediglich auf 1,4 Mill. bzw.
1,5 Mill. Hektar expandieren. Der Anbau auf
Stilllegungsflächen wurde für beide Jahre
mit 325 000 Hektar veranschlagt, die Inan-
spruchnahme der Energiepflanzenprämie
lediglich für 100 000 Hektar1 angesetzt. 
Ebene der Ölgewinnung und 
Veresterung
Die Betriebsgrößenstruktur der Ölmühlen in
Deutschland ist ausgesprochen heterogen.
Große Unternehmen betreiben in aller Re-
gel Extraktionsanlagen, die das Öl nahezu vollständig aus
der Rapssaat herausziehen und eine Ölausbeute von 41%
erreichen können. Industrielle Expelleranlagen wurden mit
einer Ausbeute von 36% veranschlagt und die dezentralen
Ölmühlen mit einer Ausbeute von 34%. Bezogen auf die aus
inländischer Ölgewinnung verarbeitete Rohstoffmenge für
Biodiesel wurden die Extraktionsanlagen mit einem Anteil
von etwa 82%, die industriellen Expelleranlagen mit 11%
und die dezentralen Ölmühlen mit 7% angesetzt. Eine Un-
terscheidung unter dem Gesichtspunkt der eingesetzten
Technologien und Werksgrößen hat sich deshalb als not-
wendig herausgestellt, weil damit nicht nur eine unterschied-
liche Rohstoffeffizienz, sondern auch unterschiedlichen Qua-
litäten der Kuppelprodukte (Rapskuchen, Rapsextraktions-
schrot) und vor allem unterschiedliche Kostenstrukturen ver-
bunden sind.
Während in der Aufbauphase der Wertschöpfungskette
Biodiesel in Deutschland ausschließlich Unternehmen in-
dustrieller Größe beteiligt waren, haben sich seit einigen
Jahren im Zuge der Verbreitung dezentraler Konzepte der
Energiegewinnung auch dezentrale Biodieselhersteller etab-
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Tab. 2 
Merkmale der landwirtschaftlichen Erzeugung und Imkerei  
in den Szenarien 2005 bis 2009 
Landwirtschaft und Imkerei  Einheit  2005  2007  2009 
Rapsflächen Stilllegung  1 000 ha  322  325  325
Rapsflächen außerhalb Stilllegung 1 000 ha  532  1 083  1 180
Hektarertrag Raps  dt/ha   40  40  41
verwendbare Rapsernte  1 000 t   3 721  6 256  7 063
Rapssaatimporte zur 
Biodieselerzeugung  1 000 t   300  500  750
Hektarertrag Winterweizen  dt/ha   75  75  75
verdrängte Weizenerzeugung  1 000 t   3 989  3 989  3 989
Deckungsbeitragsdifferenz Raps 
geg. Weizen  /ha   50  75  83
Vorfruchtwert Raps vor Weizen  /ha   130  130  130
Deckungsbeitragsdifferenz Raps 
geg. Stilllegung  /ha   265  383  439
Energieprämie  /ha   45  45  45
Energieprämienfläche  1 000 ha  122  100  100
Betriebliche Erträge der Imkerei  /ha   150  150  150
Betrieblicher Aufwand der Imkerei  /ha   85  85  85
Deckungsbeitrag aus Imkerei  /ha   65  65  65
Flächenansatz (50% der Raps-
fläche ohne Stilllegung)  1 000 ha  304  593  676
Entlastung Getreideintervention  1 000 t   4 563  9 068  10 546
unterstellte Interventionskosten  /t   35  10  5
Quelle: ifo Institut 2006. 
1 Für die Energiepflanzenprämie steht EU-weit nur ein begrenzter Rahmen
(für 1,5 Mill. Hektar) zur Verfügung. Angesichts wachsender Nutzungs-
konkurrenz (Pflanzenanbau für Biogas oder Bioethanol) und Länderkon-
kurrenz wird es zu Einschränkungen kommen, die zu einer Verringerung
der Prämie pro Hektar und damit zu einem Attraktivitätsverlust dieser Maß-
nahme führen können.Forschungsergebnisse
liert. In der vorliegenden Untersuchung werden die de-
zentrale Ölgewinnung und die dezentrale Biodieselher-
stellung als betrieblich zusammenhängend betrachtet. Die
unterschiedlichen Kostenstrukturen der großtechnischen
und der dezentralen Biodieselherstellung wurden entspre-
chend beachtet.
Die Prozessstufen Ölgewinnung und -veresterung der Wert-
schöpfungskette Biodiesel sind intensiv mit den übrigen
Sektoren der Volkswirtschaft verbunden. Das betrifft so-
wohl die Nachfrage nach Vorleistungen, z.B. aus der Ener-
giewirtschaft oder der chemischen Industrie (Extraktions-
mittel, Methanol, Katalysatorgrundstoffe) als auch den Ab-
satz von Kuppelprodukten wie beispielsweise Eiweißfut-
termitteln, Glycerin und Kaliumsulfat (Düngemittel) oder den
Bereich der Transport- und Handelsdienstleistungen. So
wurden 35% der Produktionskapazitäten für Biodiesel 2005
als so genannte Annex-Anlagen geführt, d.h. Ölgewinnung
und Weiterverarbeitung zu Biodiesel erfolgten in unmittel-
barem räumlich-technischen Bezug. Bei den so genann-
ten Stand-Alone-Anlagen sind dagegen Transport- und
Handelsdienstleistungen für den Bezug der Rohware Öl zu
kalkulieren.
Biodieselabsatz und Verdrängungswirkungen
Im Jahre 2005 wurden in Deutschland 1,465 Mill. Tonnen
Biodiesel hergestellt, darunter ca. 0,1 Mill. Tonnen aus an-
deren Rohstoffen als Raps. Beschränkt man die Analyse
allein auf die raps-basierte Produktion, so wurden dadurch
1,36 Mill. Tonnen fossiler Dieselkraftstoff »eingespart« (vgl.
Tab. 1). Modellintern wird dabei unterstellt, dass sich da-
mit die Importe von fossilem Dieselkraftstoff verringert ha-
ben. Entsprechend der unterstellten Pro-
duktionsentwicklung bei Biodiesel können
im Jahr 2007 unter Einbeziehung importier-
ter Rohstoffe 2,7 Mill. Tonnen und im Jahr
2009 3,72 Mill. Tonnen fossiler Dieselkraft-
stoff ersetzt werden. Da nicht unterstellt wer-
den kann, dass eine Verdrängung dieses
Ausmaßes allein zu Lasten von Importen
fossilen Diesels geht, wurde pauschal eine
durch Biodiesel bedingte Produktionsein-
schränkung in Höhe von 0,5 Mill. Tonnen für
2007 und 1,0 Mill. Tonnen für 2009 in An-
satz gebracht. 
Kuppelprodukte als wesentliche 
Elemente des volkswirtschaftlichen
Nutzens
Die Eiweißfuttermittel Rapsschrot und -ku-
chen sind die Kuppelprodukte mit der größ-
ten wirtschaftlichen Bedeutung innerhalb
der Wertschöpfungskette Biodiesel. Sie werden von Vieh
haltenden Betrieben der Landwirtschaft direkt nachgefragt
oder gehen in Futtermischungen der Futtermittelindustrie
ein. Als Eiweißträger ersetzen sie vor allem Sojaschrot, das
aus Drittländern importiert werden muss. 2005 fielen
2,2 Mill. Tonnen Eiweißfuttermittel aus der Rapsölgewin-
nung an (vgl. Tab. 3). Unter Berücksichtigung der unter-
schiedlichen Wertigkeit (Proteingehalt) konnten damit gut
1,7 Mill. Tonnen zu importierendes Sojaschrot ausge-
tauscht werden. Auch wenn die Märkte für Eiweißfutter-
mittel in der Realität sehr viel komplexer sind – so wird z.B.
auch bei deutschen Ölmühlen anfallendes Sojaschrot ver-
drängt oder die Sojaschrotverdrängung findet in Nachbar-
ländern statt, die für ihre intensive Viehhaltung Rapsschrot
aus Deutschland importieren –, wurde auch für die Jahre
2007 und 2009 exemplarisch mit der Verdrängung von So-
jaschrotimporten kalkuliert. Diese beläuft sich auf etwa
2,8 Mill. bzw. 3,18 Mill. Tonnen.
Für die Futtermittelindustrie und auch für die Landwirtschaft
erweist es sich als positiv, dass der Wert bestimmende In-
haltsstoff Protein in den Rapsfuttermitteln monetär günsti-
ger zu haben ist als bei der Verwendung von Sojaschrot.
Dieser Effekt dürfte sich in Zukunft noch verstärken, weil
Marktkenner eher von tendenziell sinkenden Preisen für
Rapsfuttermittel ausgehen. Entsprechende Abschläge wur-
den in den Kalkulationen berücksichtigt. Bei den unterstell-
ten Preisverhältnissen kommt der landwirtschaftlichen Vieh-
haltung daher ein Kostenvorteil zugute, der sich für das Jahr
2005 auf 63,5 Mill. €, für die Jahre 2007 und 2009 auf
132 Mill. bzw. 174 Mill. € beziffern lässt.
Ein weiteres wesentliches Kuppelprodukt ist Glycerin, das
beim Prozess der Veresterung anfällt. War es in den ersten
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Tab. 3 
Merkmale der Märkte für Kuppelprodukte  
in den Szenarien 2005 bis 2009 
Nebenerzeugnisse und deren Märkte  Einheit  2005  2007  2009 
Erzeugung Rapskuchen (Expeller)  1 000 t   491   781   849 
Erzeugung Rapsschrot (Extraktion)  1 000 t   1 704   2 906   3 310 
Sojaschrotverdrängung insgesamt  1 000 t   1 712   2 813   3 176 
Marktpreis Sojaschrot  /t   196,40   196,40   196,40 
Marktpreis Rapsschrot  /t   107,95   100,00   95,00 
Marktpreis Rapskuchen  /t   125,65   116,40   110,58 
Erzeugung Rohglycerin  1 000 t   183   363   588 
  davon GMO  1 000 t   25   100   240 
Erzeugung Pharmaglycerin  1 000 t   60   75   100 
Marktpreis Rohglycerin non-GMO  /t   150   60   40 
Marktpreis Rohglycerin GMO  /t   100   20   10 
Marktpreis Pharmaglycerin non-GMO  /t   450   360   350 
Erzeugung Kaliumsulfat  1 000 t   8   11   17 
Verkaufspreis ab Werk   /t   50   50   50 
Quelle: ifo Institut 2006. Forschungsergebnisse
Jahren des Aufbaus der Wertschöpfungs-
kette Biodiesel noch ein Produkt, das zu ver-
gleichsweise hohen Marktpreisen Absatz vor
allem in der chemischen Industrie fand, sind
mit fortschreitender Ausdehnung der Bio-
dieselerzeugung die erzielbaren Preise im-
mer niedriger geworden, so dass mittlerwei-
le alternative Verwertungsmöglichkeiten ge-
sucht werden. Die unterstellte Erzeugung
von Rohglycerin sowie von Glycerin in Phar-
ma-Qualität ist der Tabelle 3 zu entnehmen.
Für das Basisszenario 2005 ergaben sich
damit Verkaufserlöse von knapp 50 Mill. €,
für die Jahre 2007 und 2009 errechneten
sich aufgrund des unterstellten Preisverfalls
Beträge in fast der gleichen Höhe. Ein wei-
teres Kuppelprodukt, Kaliumsulfat, das als
Dünger in der Landwirtschaft eingesetzt wer-
den kann, geht mit Verkaufserlösen von we-





Die raps-basierte Biodieselerzeugung von
2005 stellt einen Produktionswert von ca.
1,06 Mrd. € dar (vgl. Tab. 4). Rechnet man
alle Produktionswerte zusammen, die Unter-
nehmen direkt oder in indirektem Zusam-
menhang mit der Wertschöpfungskette Bio-
diesel schaffen, so ergibt sich dagegen ein
deutlich höherer Wert von 3,5 Mrd. €. Die da-
mit erzielte Wertschöpfung beläuft sich auf
etwa 1,9 Mrd. €. Mit diesem Wert wird nicht
nur die Erzeugung von Biodiesel und aller Nebenprodukte
wie Rapsschrot oder Glycerin erfasst, er enthält auch die
indirekten Wirkungen, die von den bereits vorgestellten Mul-
tiplikatoren ausgehen. Gut 45% der Wertschöpfung entfie-
len 2005 auf die Nettobetriebsüberschüsse der Unterneh-
men, der Anteil der Arbeitnehmerentgelte lag bei 32%, und
auf die Abschreibungen entfielen 17%. Etwa 35% der in-
ländischen Wertschöpfung der »Biodieselkette« resultieren
aus der Wirkung der Multiplikatoren. Bei der Teilkompo-
nente Arbeitnehmerentgelte ist der Effekt der Multiplikato-
ren mit einem Anteil von gut 49% fast ebenso hoch wie die
unmittelbare Leistung der Wertschöpfungskette Biodiesel.
Mit steigender Biodieselherstellung, so wie sie für die Jah-
re 2007 und 2009 unterstellt wurde, nimmt die inländische
Wertschöpfung entsprechend zu, ohne dass sich die Rela-
tionen deutlich verändern würden.
Annahmebedingt nimmt auch die direkte Importnachfra-
ge mit steigender Biodieselproduktion zu (insbesondere
Importe von Rapssaat und pflanzlichen Ölen). Die Verflech-
tung der inländischen Wirtschaft mit dem Ausland bringt
es aber auch mit sich, dass über die Multiplikatoren eben-
falls Impulse auf die Nachfrage nach einzuführenden Gü-
tern ausgehen.
Der Wertschöpfungskette »Biodiesel« ist für das Basissze-
nario 2005 die Existenz von 22 400 Arbeitsplätzen zuzu-
rechnen, darunter resultierten allein 10 900 aus der Multi-
plikatorwirkung. Die meisten Arbeitsplätze entstanden im
Bereich der Dienstleistungen (40,5%), auf die Landwirtschaft
entfielen 27%, die entweder geschaffen wurden oder dank
des erwirtschafteten Einkommens erhalten werden konn-
ten, und auf das verarbeitende Gewerbe 24%. Der Rest
verteilt sich auf die übrigen Bereiche der Volkswirtschaft. Im
Zuge der Produktionsausdehnung von Biodiesel steigt die
Arbeitsplatz schaffende Wirkung bis 2009 auf 50 500 Ar-
beitsplätze.
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Tab. 4 
Der Wertschöpfungskette »Biodiesel« zurechenbare volkswirtschaftliche 
Effekte









Ausgangsdaten             
Verkäufe von Biodiesel ab 
Hersteller  1 000 t   1 365      2 900      4 000    
Mill.    1 055      2 439      3 864    
Inlandsnachfrage nach Biodiesel  1 000 t   1 700      2 900      4 400    
Volkswirtschaftliche Effekte            
Produktion  Mill.    3 506      6 945      9 623    
– direkt zurechenbar
c) Mill.     2 381      4 783      6 735    
– über Multiplikator/Akzelerator  Mill.    1 125      2 162      2 888    
Inländische Wertschöpfung  Mill.    1 891      3 621      4 817    
– direkt zurechenbar
c) Mill.     1 233      2 357      3 130    
– über Multiplikator/Akzelerator  Mill.    658      1 264      1 687    
dar. Arbeitnehmerentgelte  Mill.    609      1 187      1 601    
– direkt zurechenbar
c) Mill.     308      609      828    
– über Multiplikator/Akzelerator  Mill.    301      578      773    
       Nettobetriebsüberschüsse  Mill.    860      1 605      2 093    
– direkt zurechenbar
c) Mill.     701      1 300      1 686    
– über Multiplikator/Akzelerator  Mill.    159      305      407    
       Abschreibungen  Mill.    322      637      867    
– direkt zurechenbar
c) Mill.     224      449      617    
– über Multiplikator/Akzelerator  Mill.    98      188      250    
Importnachfrage  Mill.    375      839      1 381    
– direkt zurechenbar
c) Mill.     187      476      895    
– über Multiplikator/Akzelerator  Mill.    188      363      486    
Beschäftigung  1 000 Pers.   22,4      40,5      50,5    
– direkt zurechenbar  1 000 Pers.   11,5      20,2      24,3    
– über Multiplikator/Akzelerator  1 000 Pers.   10,9      20,3      26,2    
a) Biodieselerzeugung allein aus rapsbasierten Rohstoffen. – 
b) Biodieselerzeu-
gung aus Raps- und sonstigen Ölen. – 
c) Einschließlich über Vorleistungen in-
direkt zurechenbarer Effekte. 
Quelle: ifo Institut 2006. Forschungsergebnisse
Positive Effekte auf der Einnahmen- und 
Ausgabenseite öffentlicher Haushalte
Für das Basisszenario 2005 errechnen sich Einnahmen der
öffentlichen Haushalte in Höhe von 257 Mill. € (vgl. Tab. 5).
Sie resultieren im Wesentlichen aus Zuwächsen bei den ver-
schiedenen Steuerarten, Importabgaben, Gewinnanteilen
u.ä. Auch die Sozialversicherungsträger können zusätzliche
Einnahmen verbuchen. Für 2005 belaufen sie sich z.B. auf
165 Mill. €. Auch wenn es sich bei den Beiträgen zur Sozi-
alversicherung um Zahlungen handelt, denen zukünftige
Leistungsansprüche gegenüberstehen, können sie öffentli-
chen Einnahmen gleichgesetzt werden. Dies ist u.a. deshalb
zu rechtfertigen, weil die verschiedenen Sozialversicherungs-
systeme in der Regel defizitär sind und auf Zuschüsse aus
den öffentlichen Haushalten angewiesen sind, die dann in
entsprechender Höhe geringer ausfallen können. Unter den
Rahmenbedingungen der Szenarien 2007 und 2009 stei-
gen die Einnahmen der öffentlichen Haushalte dank der un-
terstellten Entwicklung der Wertschöpfungskette Biodiesel
über 495 Mill. auf 681 Mill. € und die Einnahmen der Sozi-
alversicherungsträger über 320 Mill. auf 431 Mill. €.
Wie bereits dargestellt, wurden im Zuge der Etablierung
der Wertschöpfungskette Biodiesel Arbeitsplätze geschaf-
fen bzw. konnten erhalten werden (Landwirtschaft). Damit
wird ein, wenn auch angesichts der aktuellen Arbeitslosen-
zahlen sicher nur geringfügiger, Beitrag zur Verringerung der
Arbeitslosigkeit geleistet. Dieser Effekt bewirkt dennoch be-
achtliche Einsparungen bei den staatlichen Leistungen für
Arbeitslose, die sich für das Basisszenario
2005 auf 236 Mill. € belaufen und für 2009
mit 620 Mill. € zu veranschlagen sind. Kal-
kulationsbasis bildet das Arbeitslosengeld I,
das etwa 62% des anzusetzenden Netto-
gehaltes ausmacht.
Unterstellungsgemäß wurde davon ausge-
gangen, dass der Anbau von Raps zur Bio-
dieselproduktion auf so genannten Food-
Flächen den Anbau von Winterweizen ver-
drängt. Dies hat zur Folge, dass in dem be-
treffenden Jahr weniger Getreide der Inter-
vention angedient wird und daher so ge-
nannte Marktordnungskosten »eingespart«
werden können. Zur Kalkulation der Inter-
ventionskosten wurden für 2005 alle anfal-
lenden Kostenpositionen der Intervention er-
mittelt und mehrere Beispielsdistanzen von
verschiedenen Interventionslagern zu den
Exporthäfen kalkuliert (Straubing-Rotterdam;
Mehltheuer-Hamburg; Landverkehr 255 km).
Die Beispielskalkulationen ergaben, dass für
2005 realistischerweise Interventionskosten
in Höhe von 35 €/Tonne anzusetzen waren,
eine Größenordnung, die auch von Fachleu-
ten des Getreidehandels bestätigt wurde.
Der Rapsanbau auf Food-Flächen zur Bio-
dieselherstellung führte damit 2005 zu ei-
ner Entlastung bei den Interventionskosten
in Höhe von 140 Mill. €. Für die Folgejahre
2007 und 2009 wurde von deutlich reduzier-
ten Marktordnungskosten ausgegangen, ei-
nerseits weil die EU derzeit die Interventions-
bedingungen verschärft, andererseits weil
weltweit immer mehr Flächen für die Ener-
giegewinnung (neben Biodiesel auch Biogas
und Bioethanol) eingesetzt werden und da-
durch der Angebotsdruck auf den Getreide-
märkten sinken dürfte. Damit dürfte die In-
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Tab. 5
Der Wertschöpfungskette »Biodiesel« zurechenbare Veränderungen der 
Staatsfinanzen













Importabgaben  Mill.   257    495    681  
dar. Gütersteuern, 
 Produktionsabgaben   Mill.   101    191    256  
 abzüglich Subventionen 
   Lohn-, Einkommensteuer  
   (Arbeitnehmer)  Mill.   76    148    200  
   Einkommen-, 
Körperschaftssteuer (Unternehmen) Mill.   95    177    230  
Einnahmen der 
Sozialversicherung Mill.   165    320    431  
dar. von Arbeitnehmern  Mill.   152    297    400  
von Arbeitgebern Mill.   13    24    31  
Einsparung Ausgaben für 
Arbeitslosenunterstützung  Mill.   236    460    620  
Einsparung Getreideintervention  Mill.   140    83    46  
Summe positiver Effekte für
Staatshaushalt  Mill.   798      1 359      1 779    
Mineralölsteuer
c)
Ausfall Mineralölsteuer auf minera-
lischen Diesel bzw. ausgetauschte
mineralische Dieselkomponente  Mill.   787    1 597    2 366  
Steuereinnahmen auf Biodiesel
B100 Mill.   146    341  
Steuereinnahmen auf Biodiesel
Beimischung Mill.   954    1 781  
MwSt. auf beimischungsbedingten 
Preisanstieg Mill.   33    107    206  
Verbleibende steuerliche Belastung Mill.   754    390    39  
Subvention Energiepflanzenprämie Mill.   5    5    5  
Belastung für öffentliche
Haushalte insges. Mill.   760      395      43    
Saldo: Auswirkungen für öffent-
liche Haushalte (jeweils positiv) Mill.   38      964      1 735    
Verhältnis positiver Effekte zu
Belastung der öffentlichen 
Haushalte  %  105 344  4  105 
z. Vergl. bei Beibehaltung der 
Steuerbefreiung % 105  91  82 
a) Biodieselerzeugung allein aus rapsbasierten Rohstoffen. – 
b) Biodieselerzeu-
gung aus Raps- und sonstigen Ölen. – 
c) Jeweils inkl. MwSt. 
Quelle: ifo Institut 2006.Forschungsergebnisse
tervention künftig weniger häufig in Anspruch genommen
werden, und auch das Niveau der Exporterstattungen dürf-
te sinken. So wurde für 2007 mit Marktordnungskosten in
Höhe von 10 €/Tonne und für 2009 von 5 €/Tonne gerech-
net; im Vergleich zu 2005 ergeben sich also spürbar gerin-
gere Einsparungen (vgl. Tab. 2).
Addiert man die verschiedenen positiven Auswirkungen der
Wertschöpfungskette Biodiesel auf die öffentlichen Haus-
halte, so ergibt sich für das Basisszenario 2005 ein Betrag
von knapp 0,8 Mrd. €. Da der Einsatz von Biodiesel im Kraft-
stoffsektor fossilen Dieselkraftstoff verdrängt, entgehen dem
Staat in dem Maße Mineralölsteuern, wie Biodiesel steuer-
begünstigt ist. Im Jahre 2005 waren Biokraftstoffe völlig
von der Mineralölsteuer ausgenommen, so dass der Staat
auf Einnahmen in Höhe von 787 Mill. € verzichtete.2 Bereits
im Jahre 2005 hat die Mineralölwirtschaft Biodiesel in ei-
nem Umfang von ca. 625 000 Tonnen beigemischt. Es ist
davon auszugehen, dass es ihr gelungen ist, die Mehrkos-
ten des Rohstoffes Biodiesel und die Prozesskosten der Bei-
mischung über entsprechend angehobene Verkaufspreise
wieder hereinzuholen. Für das Basisszenario 2005 errech-
net sich ein impliziter beimischungsbedingter Preisanstieg
in Höhe von 0,58 Cent/Liter Dieselkraftstoff. Die darauf er-
hobene Mehrwertsteuer führt zu Einnahmen in einer Grö-
ßenordnung von 33 Mill. €. Insgesamt ergeben sich Belas-
tungen für die öffentlichen Haushalte aus den entgangenen
Mineralölsteuereinnahmen und der gezahlten Energiepflan-
zenprämie, reduziert um die erhöhten Einnahmen über die
Mehrwertsteuer. Die so ermittelte Belastung der öffentlichen
Haushalte in Höhe von 760 Mill. € für das Basisszenario 2005
fällt damit niedriger aus als die zuvor ermittelten »positiven
Effekte«. Im Ergebnis kam es also nicht zu einem Gesamt-
defizit der unterschiedlichen involvierten öffentlichen Haus-
halte, sondern zu einer Umverteilung, deren Leidtragender
allerdings im Wesentlichen der Bundesfinanzminister gewe-
sen sein dürfte. 
Für die Jahre 2007 und 2009 reduziert sich als Folge des
neuen Energiesteuergesetzes das steuerliche Defizit erheb-
lich. Für 2007 belaufen sich die Belastungen der öffentlichen
Haushalte nur mehr auf 395 Mill. €, denen »positive Effek-
te« in Höhe von 1,36 Mrd. € gegenüberstehen. Für 2009 ist
davon auszugehen, dass die Belastungen für die öffentli-
chen Haushalte kaum mehr von Bedeutung sind. Es blei-
ben aber positive Effekte in Höhe 1,78 Mrd. €. Bei dieser
Kalkulation wurde unterstellt, dass die deutsche Landwirt-
schaft in einem gewissen Umfang als Nachfrager nach Bio-
diesel als Reinkraftstoff auftreten wird, der für landwirtschaft-
liche Zwecke steuerbefreit bleibt. Für 2009 wurde von einer
Nachfrage im Umfang von 0,4 Mill. Tonnen ausgegangen,
was etwa einem Viertel des gegenwärtigen Dieselverbrauchs
in der deutschen Landwirtschaft entspricht. Der landwirt-
schaftliche Verbrauch für 2007 wurde mit 0,2 Mill. Tonnen
veranschlagt, da sich die Landwirtschaft erst sukzessive auf
alternative Kraftstoffe einstellen kann.
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2 Diese Angabe gilt für das Basisszenario, das sich ausschließlich auf die
Biodieselerzeugung aus raps-basierten Rohstoffen beschränkt. Insgesamt
beläuft sich der Steuerausfall des Jahres 2005 auf 833 Mill. €.